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Kapitel 5

29. Juni 1970: 
Abstieg ins Ungewisse

Ein einzelner Bergsteiger schwankt wie in Zeitlupe einen Schneehang hinab. Es ist 
Günther. Ein Rauschen lässt ihn aufschauen. Er dreht sich um, blickt nach oben.
Hoch über ihm: Von einem Eisabbruch lösen sich einzelne Stücke, zerplatzen in der 
Rinne unterhalb.
Günther strauchelt, fällt rücklings in den Schnee. Seine Augen starren ins Leere.
Der Strom der zerberstenden Eisstücke wird größer. In immer breiteren, schnelleren 
Bahnen schießt er durch die Rinnen der Wand hinab.
(Die Kamera zoomt heran) Günthers Augen starren ins Leere
Die Lawine wächst zu einem reißenden Sturzbach an. 
(Nahaufnahme) Günthers Augen starren ins Leere.
Wolken aus Eisstaub quellen aus den Rinnen, überspülen die Felspfeiler. 
(Nahaufnahme) Günthers Augen starren ins Leere.
Wie ein Inferno bricht die Lawine über den Kessel am Fuß der Diamirwand herein. 
Eine tosende Kaskade. Unübersehbar, unüberhörbar. Sie füllt das ganze Bild aus.
Es ist das Ende. 
(Szene aus Nanga Parbat von Joseph Vilsmaier)

Das zweite Biwak der Brüder an der Mummery-Rippe glich laut Reinhold 
Messner mehr einer längeren Rast als einer Übernachtung. Bereits nach drei 
Stunden, als der Mond in die Flanke zu scheinen begann, setzten sie ihren 
Abstieg fort. Zwei schwarze Figuren in der nachtgrauen Wand. Auch jetzt 
ging Reinhold voraus, um den besten Weg auszukundschaften. Blockgelän-
de, Felsstufen und Rinnen – etwa III. Schwierigkeitsgrad. Dazwischen immer 
wieder Absätze, auf denen sie kurz rasten konnten. Bei Tagesanbruch lag das 
Felsgelände hinter ihnen.1 Nun trennten sie nur noch leichte, apere Firnhän-
ge vom Wandfuß, dann hätten sie den Abstieg überstanden. Die Spalten wa-

1	 „Odyssee“, S. 8

lich gehofft, dass niemand auf die andere Seite geht und dass am Ende beide 
Messners wieder zurückkommen – einfach damit alles gut abläuft. Anderer-
seits war ich beruhigt, weil jetzt da oben so viele Leute unterwegs waren – 
zum Gipfel, beim Versichern usw.“

Am Nachmittag kamen Haim, Mändl und Saler aus der Merkl-Rinne zurück.

„Die waren ganz schön fertig. Da ich wusste, dass sie wieder ins Lager IV 
kommen würden, habe ich viel für sie gekocht. Wir haben dann gar nicht 
mehr so viel über die ganze Situation geredet. Sie haben von den Stimmen 
erzählt, aber relativ undramatisch. Wir haben nicht mehr groß darüber nach-
gegrübelt, weil ja die Möglichkeit bestand, dass die Messners inzwischen zu-
rückgekommen waren und sich in Lager V aufhielten. Unsere einzige Sorge 
war zu diesem Zeitpunkt, dass sie mit so wenig Ausrüstung losgegangen wa-
ren.“

In Lager III hatte Hermann Kühn die stündlichen Funksprüche von oben mit-
gehört. Er bestätigte, dass die Versorgungsmannschaft berichtet hatte, „Stim-
men von den Messners“ gehört zu haben. Und er teilte die beginnende Besorg-
nis:

„Wenn Messners heute Abend nicht herunterkommen, müssen sie das 2. Biwak 
beziehen. Rätselraten.“25

25	 Tagebuch H. Kühn, 28. 06. 1970




